
Was wissen wir über 

guten UnterrO cht? 

Über die Notw ndigk it einer Rück besinnung auf den Unt r richt 

als dem >Kerng sc äft« cl r S hule 

Evaluation - und was dann? 

10 Jahre Leistung verglei h stlldien 
- bego Llnen mit TJMS , gefolgt von 
PI A. IGL ,und DES [ - lieg~n hinter 
uns. Dazu kommen LerUSland erhe-­
bungen, Vergleiehs- UD.d Orienrie­
rung arbeiten . v n LAU über !AR­
KUS, KE , • EMENT b i h io zu 
VERA . Wir issen immer be . e r Be­
scheid ü ber ra hllche Schwächen unu 
Stärken v n hükrn. ' cnn e dage­
gen darum eht, aus den rgebn! ~en 

der großen E alu don ' tudi n unler­
richtli he Konseq uenzen fur d i sy ­
tematische Verbc erung d L 'hren 
und l.ernen • riJr den Au g k i .h v n 
Kompelenzdellz.itcn abzuleit 11 , ieht 
rucL,\g" cille hter aus. Denn mit we­
nigen Ausnahmen han elt es bich bei 
den o.g. Studien um p Wlktuel le Mo­
mentaufnahmen, um ,)Sys tem .\1onj­

loring", hel denen Fragen d . Ulllt.'T­
richts und der r.ehrerprofe 'lOoalil~1l 

m it Ausnahme von T IMSS und 
RKU keme oder nur eint: mar­

gina le Rolle spielten. Erst mit PIS 
2003 (d, seinen Langssch ni tt und in­
H'n. ive Lehr rbefr gung n cin­
scbliegr) und DEST (d' glei hcn, tbr­
uber hinau eine id ostud ie des 
EngJischuntcrr[chts) Wird i h dito Er­
kcnnrrll Iclge 'crbessern. 
Die Frage nac.h dcm guten ntcrrkhr 
beschafUgt kein' wegs nUI Lehrkraf­
lC . Vor der gJei 'hen frage rehen uie 
taattichen In.,rit utioncn, uen:n Auf­

gabe die Sich r ung und Ver besserung 
der Qua!Hai von S hul n isr und ,,; ­

ren 2.lhJ in den letzt.::n .Jabren k nr i­
nu i dich gc riegen ist: Qua litJLSagen­
luren, chu!inspektor'n li nd Ev, lua­

LU 

CI: rion teams. Die von Lind zu Land 
LU 

II. FOLGE 


untench iedlichen Leitbilder der 
- hulqtlil liti' l st immen darin überein, 

das di ' Qual itär ' on Onterr icht ei­
nen hohen teIlenwert ha t. Ex te rne 
. 'huJe aluatioo ehJjeßt daher im­
mer , lieb d ie Dun:hfüllrung on Be­

bach l ungen des Unt rrichts ein. 
We n n diese kei ne Farce se in ol len , 
u 'fordern sie ;lJs Fundament wissen­
scha ft lich ge i hertcs Wissen Liber 
Scbhls elrnerkmale der Ontcrr ichts­
qu li ät und der lirkungsweise des 
Unterr icht . D Gle i he g ill fü r d ie 
unteni h basit:rlen B ·'urteiJun eu, 
die ielfa<.:h zu cn dien tlieben Auf­
gaben J er Schulleit ung zdhlcll. 

Warum die Frage nach dem guten 

Unterricht so schwer zu 


bea ntworten ist 


Vie r Gr"inde machcl! die Beantwor­
mng dt:r Frage) Was \ i ' 'cn wi r llber 

wen Uotcrri ht?« " hwkri : 
Im deur hen prach raum ist- vor 
allem bedi ngt dUJ'd1 die in der Pä­
dagogik vorhc r he n J e g -'i .e ­
w i ' Ils chaft li 'he Orien Llc rung ­
em piris he n t rrich tsfor hung 
Mangelware. <; gi bt zabl r iehe 
Pra . i~b richte. t h c.:oretische Wer­
ke. Modellver u h. berich te.Ratge­
ber und crbaurcht' S hrifte n über 
Un terricht. aber nur we nig(' ernpi­
ri ehe ntcr. ueh u ngen, deren 

tic h proben laD, Design lind ra­
t isti&he AUS\ 'crt ung m'Lh di ­

~ hen tandards e n s pri rhl (V.'I'I­
/<1 lI'I'IlI h ,. 2004) 

• 	 Dt:mgegenilber hat sieb aufinlerna­
t iunalcr Ebene in k napp 100 Jahr n 
'n t rri hIsfo rschu ng ein b acht ­

lieh T I((lrpus an gesichertem is­

~ e n ange a mmel!. :lessen empiri ­
'ehe Ba 'I wei t vers I r ut ht und 

Large-Scale-. tUihen, Langs chnitr ­
p rojekte, Trainings- und IntervC11­
nons~l.udien , quasi-t."Xperimentelle 
so'.'vie )Bes[ Practi eu-Untersu ­
chungen umfasst. Zusammenfa en­
de .Berichte des 'ors hWlgS landes 
fi llden sich in !Vi tillInalyse n. Über ­
sichl sartikcln und onograph en 
(Broph 2000; ClallSCll 2002; He/m­
b 2004; Mrycr 2 ; hue111996 ). 

• Die rr ukrUIierung des f or­
eh u ng sundes Wird dadurc h er­

<;c wert , dass di Begriflljchkeiloft 
u nscharf ist: Was ist mit i)g utem« 

nterrich t gemeint] Die Professio ­
naliltlt und Kompc[enz der Lchr­
per on, die Untcrrichrsprozcsse, 
rue Untcrricbtseffeklc - OdtT eine 
Misch ung von alletlem? Wenn auf 
die Wirkungcnabgeb ben wird , ist 
die logische Folge ra e : >lGU[' 1 für 
welches Zielkri ~ri um , rur welche 
SchüJergrupp ? 

• Die 	 Disku iou uber d ie Onter­
richlsq ualltii t ist dur h vcrbrt:itdc 

issverständnisse ge · ~nnzeichnel , 

beispielsweise d ie ul1d llgcbril lllc 
leicbscl,wng von Quantitär ( or­

kommen) llnJ Qua litäl (Gute); Die 
Realisierung bcstimn.ner »innovati ­

ver" nLc.rrichLsmclhoden (z .B. 
Projekrun te'Ti hl. KI 'in gruppeo­
arb il der anderer Formen des of­
fenen Dlerrichl) i t o irht per ' e 
bereit guter Uncerricht, ebeG 0 

w ie- Irbrerzen tr ierter und frontale r 
Un lerricht keineswe aU l omat is~h 

» hJc hl« ist. Man kann da!> eine 
wi<: das andere dikrtantis h oder 
vorzugl ich tUn . Da. und un ler 
\ . khcn Bedingu ngen au( h rOIl­

tdlull t rril.:.hl ein legi timer ~ il der 
! l~· rric.:b l.'i -Orchc5[rjerung sei n 

k nn, darauf hat GudjollS (2001 

nachdrücklir h hinge " iesen. 
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• Eine Eig 'nl funlichke l der Diskus­
sion im deutschsprachigen Raum 
ist die Tendenz man könn te auch 
von »~rotte« S"prechen - , zur Ver ­
nebelung von Au sagen durch die 
Bildung von Bindestrichwörtern 
mit dem uffix )~-kultur( Kau m ein 
Konzept, das nicht von djeser »Kul­
tur nnation< erfasst wurde: Untcr­
rlchrskultur, Fehlerkultu r. Lc:rn ­

kulrur, AufgabcDkultur, Koopera­
tionskultur, trcitkulLur bis hin 
zu so schwachsinnigen Begriffell 

\ wie )Emporung kultur<c Das Pro­
blem dieser Floskeln ist ihre Ver­

hwommc:n heit und Beliebigkei r: 
' je IJsscn sich mll sehr UIl l Cl-­

schiedli chen [nbalten füllen und 
suggerieren eJne konzepluelle Klar­
heit. V Oll der wir in irklichkeit 
weit entfernt sind . 

Um der Gefahr der Banalisierung un d 
Trivialisierung des Wissens tiber den 
guten Unterricht zu emgehen, ste lle 
icb an den Beginn ein Rahmenmodell, 
das die Einbeuung des Untcrr i h , 
seiner Bedingungen und Folgen ver­
anschaulicht. 

E.in Angebots-Nutzungs-Modell 
des Unterrichts 

Die ~ Moddl ist Ausdruck un t!re5 

gegenwärtigen Wissens uber Bed in­
gungen, VcrnetztheiL und Koo se ­
JUCHZen Jes Unterrichts und soll VCI­

hUldern, Ja Thema I·guter Unter ­

riebt« kurzsc hl üssig a ul nur wenige 
Elemente im gesamten Wirkungspro­
zess zu be ·chranken. Es gebl VOll der 
Gru ndubedeg ung aus. nterrich l als 

ngebot zu betrachten_ Ob die e er­
tragreich i'>t. hän t von seiner ut ­
zu ng ab. 
Die bbUdung (vg1. Abb. !) crs heint 
auf den ersten Blick reieh li kom­
plex, obwoh l sie ,ll didaktischen 
Gr unden bereits ra d ikal vereinfacht 
ist. Denn dgentlkh umfas t J a. 
unterrichtl iche Ge hehcn dr i Ana­
Iyseebenen - biller, Kla ' se/ Lt~hr­

person und ' hule - s \ ie vidfa ht: 
Feedbac - chleifen. 

Drei Si h t wci er! auf outen 
nteni h t: Leh rer k mpctcnzcn. 
Pcoze - und Ergcbnisq uill ität 

Die . rage nach dem gul ' 11 Um rricht 
1:\ stsich aus d rei Per. pektiwll ange­
hen: au!> dem der Lcbrp r~ ()n , der 
QuaJität der Unt 'ni ht pr 2. sse und 
der unterri ch lic hen Effekte (»O ut­
PUl(')_ Die cnt.. pricht in der Abbi l­
dung den d rei Blöcken »Lelu."erson«(, 
),Un tcr ri dl l« und HWirkungen«. Die 
a\lf ie Leh r per on ger ichtete Sich r­
weis bet rifft vor al lem spekle der 
LehrerprofessionaJität . G ft-agt wird , 
\'Jel he K mpe t Ilzen . Oricntierun ­
gen, Einstell ungen und 'wartungcn 
VO ll Leh rpersonen für len nler ­
ri htscrfo)g maßgehI Ich ~ind un wie 
ihr Wi en orga nis iert isr. Mi t pro­
ze sOrieOl ierter iLhtweis ist der 

Un terricht als IJlszenieru ng gemei.nt , 
also das, was ma n im Klassenzimmer 
sehen und beurteil en kann . Die' 
Perspekti -e h t ein lange Tradirion 
undist de n mc ' tenLeh r >rnn bon 
ihrer usbildung her (I)LeIJ rprobe« ) 
vertraut . E. eh t z .B. um beobacbt ­
ba r ' Merk mal 'r Leruer-Schüler­
[ntcrak ti on, de fach li daktischen 
Vorgehen ', de Unterr ich t klimas, 
der Lehrcr- und _ chiller pra h sowie 
der nonverbalen Kommunikarion. Die 
wirku ng orienti rte i hrweise ist 
im: au h lll iger icht unabdingbare 

Er änzu ng Je . Proze sa ektes: Die 
QUilIiUt d Unterricllls bestimmt 
sich d ; UlCI t.:h, W lehe Blldun.gsziele 
tiltsächlich erreichl wurden. Ei ne an­
gemes ene Beu rt j lung der Uuter­

r ichLSgualiLät muss alle drei P r ek ­
t iven in regrieren. 

Ve rs h_ied ne Bilc\ll ngszicl . 
erfordern un ters h iedlicbe 

Unterrj htsmethoden 
S hule und nterricht 'erfolgcn 
unter hledLicb Ziele: neben iuhalt­
licbem Basiswissen auch lIgcmein­
b il ung, Schlüsselqualifikati nen, 
formale Lernkomperenzcn , . oz..ial­
kompet nzen und r rtorienlierun­
gell. Weinert hat immer ieder mfl 
Nachdruck darauf hingewiesen. da s 
unterschiedl iche Blldung"ziele anz. 
unterschiedlicbelehr-Lern-Arrange­
ments eLf rdern . Jegliche Monokul ­
I ur. jede Verabso lutierung eines bc­

lehrpe.r.öon Unterricht familie: Strukturetl!! Mer male 
W!gebot) (Schitht. Spra,he. Kuhu'); Erriehung UndSoltaUsaUon 

Facl1komp~lenl 

ProzessqUilUtJt 
Oi(WUISth Kampe! "1 tKlassenrilhnmg 

MQU.nerung Individuelle Voraussetzungen 
lern IIma Spra,he. lnlelllgenz. Vom nlnls!>!'. l.l!m~ltalegjen : 

D~gllo5ur.che trulllul 'ert~eil mOll'7ollioffilt.. und affekt ßedtngu~t~ktoren
KompeU!flz WirJumgsodanli~rung 

UnierstÜ121J1Tg 
lemaktMerunr 

folelbodenvariatfon 
KOl\soßdlenrnK 

Passung MedIations· 
proXe5se

Engag men 
~uf 5ch tersell. 

p dagnll o;c.he 
MotMttlonaleOrienlllUung Qu;,lIIll des l.t!hr-l.t!rn- _ _ Verm l!lluni SprOZe5SI! _ 

Mllllrllts 

Wal"nehmung und 
Interpret3t1on desSubjekllll't Theorie Unterrichls 

Gedutd. Humor Un IJrfchtszell 

Wir'kungl!n 
(Ertrag) 

Lern aktivit3ten 
(NulZllr1g) fachUche Effekte 

Al< lve lern;:.!t im faettwl!>Sl!n 
Unle"ltht Grund. rstandnls 

l.emSltal~gl n 
Außerschulfsche fertiSkeitrn 
lemaluivil31en 

Fadülbergrerr"nde 
und außerfathliche 

Elfe~ 

ScI1Iils2t1a1rrtpeleJlle11 
SOllallsatlpl1SefTekle 

~___~_4~~1.....--------.,~ 
Ilullurelle und 


historische S~~UIUklallmrt_ Schuleinwgsgebll!t und Fach· und Klassenkl!ma 

... ' Klassenzu5ammensetlung Allersgruppe


Rahmenbedingungl!n 
g 

Abb. 1: Ein Angebots-Nutzullgs·Modell des Unterrichts 
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stimmten Unterrieht:':' l ll ist deshai b 

Ull ngcmcs CI'! , 

R()lle der in di vi lucl l n 

Eingangsyorau et7_u ngcn 
nterrich t ist lediglic h ein Angebot, 

das nicht lirekt u nd linea r w irkt . 

olld <.: rn nur dad u rch, d as \"on 
, hüleri l1.:n 10 chülern in e ig­
tl 'tcr W~i . e enutzt w U·d . . nter ­
ri bts.lIlgcbolc köllnen verp u t'n 
o ler versickern, wenn je nkhl mot i­

a t ionale und kogn itive 1'1'OZC5, aLl 

S'hül rseiLe .1n -t ßCl1 . zu 1.ern.1 Kt i­\ 	 vitalen führen . Diese können wo hl 
im Un tarichl als a uch ;:Jußer chu­
li eh ;ll1ge iedelt -t: i n , Ob, w ie iU lcn­

iv UI d wie nach halt ig m rr i.;ht 
.L rni!kli\'it~Len <lns lößt un d \I rech ­
terhalt, dies hängt in cntscheld nd -m 

M.J r,e "(ln den. pro'hli hen, imellek ­
tu !leu und m li va lion, Jen Ein­

g.lIlgw raUSse z ungen au ..: i ·n der 
S huler 

Fairncssprinzip, chul- u nd 

KI"b . c n k ntext 
Wh.: ')gUtH. wIe )H' r olgTeiclw ein 
Unterricht i L, sownhl im. inne s ·i Ut>l 

I nsz~nierung (P ro7.c 'se) als <lud1 ei­

Jler rgebnisse (Produkte), muss aus 
Gru.nden de r Fa l rne~s im mer im H in­
bllck auf d ie vor efundl:ne n RJh ­

menbedingungen rd tiv icn werd 0 , 

Fa huntenich t in einer chu le im 
»so ialen Brenllpull k l« und in Klas­

cn mir eringem o rken nwl niv', u 

ist chwienger; , h 11 kl eiru.te ' fol­
ge in solchen Klassen kön nen 'in Ju­
dlz ur guren nter 'cht sem. In der 
Forschung wird di 'sem achverhah 
durch dIe enkfi ur d<.: war tungs­

wertes Rechnuug getragen: Fur lile 
Beurteilung des Errolge~ einer Klasse 
kommt t:S darauf an, ob da L is­

Lungsni velU (oder ein ndcre Ziel­
",. ileriurn) ln die~er Klasse höher ist, 

als man in Anbetracht der Rahm.:n ­

bcdingu11 eIl (und in Kenn tn is ihre 
Zusarnmenbilngs mit den Zielknre­
n nJ erwarten wurde. 

A l tcl"i - li n d Fach spcz ifitj{ 

U nterri h (~ 


Aussagen zur n!erricht q ualita r 

h.mgt:n \'om Unt rrichlsf: eh und 

vom ElllWi -klungss ilud ab. ~ igt'ul ­


lieh ist dies - ma n pl i ht voo ·pI;:7.i ­


fitat-eint Selb tversta ndlit:b.keil: 'f ­


gebnisse zur Roll d..:s Unterrichls in 


sprachlich\C"Tl Fa hl:rr1 la en ich 

nicht ohnt; \ 'vei cre auf musische 

odt r naturwi sen chaftlichc Flkher 

libertragen, und was fur d i..: Forde­


ru ug de Lern.:ns im Gr ndschulal­

44 PÄDAGOGIK 2/06 

l r gilt . läss! si ch ebenfalls Ilur .ingc­
,c h rlmkt JU t' d ie Lcrn situatioo on 

hül rn in r Ober lufe übenr'! ­

gen Die adll e gelegentlkb 
schwer. w iS$ n 'haflli h fundiert\! ­

aber in nu r einem Sektor gefuud eTl 

- rge ni e cl r O[[en t li chkcit , ln_ ­
be n (;.]'e deo Lehrern z u e rm itteln: 

DI Rehauptwlg ihrer ll g meil eo 
Gti lLi kei l wäre melhodl e h fal - h 

und un ver, nt\\'onlich, die Betonu ng 
derSpezin lät (Achtung. die~ ill nu r 
für das Fach A in der Aller~S l ure B) 
dagegen <.: 1 d n v TI die I)A na h me" 

und Akz 'pt.lnz der Ergeb nisse in der 

Pldxi 

Le h re r p ersönlichkeit 
S hließIi h knmm ( der L~hrper 'on 
'>e i I eine uherragende W ichtigk it 
zu , o hn E' di!~s die' hie r (siehe d..: n ß i ­

t rag v n TI:' 'hllrl in lieser Rei he) he­
mati iert werden kann. Wi..:hl ig \ind 

i n~ be' ndere W· ' hs >Iwirkungen. 
w Ie kz.B. ru r dJ~ Zusammenwirkc n 

von diagnostisch r Kumpetenz (a l. ei ­

nem PcrsolJme rkUla L Gena uigke it , 
mll der Fii higkeir. unterschjede VOn 

Schü lern di a noslizj r w erdel1) und 

Strukt uric rtheit des Mathematik­

umerrkhlS ct'unden wurden : Dem ­
nach it cin . hobe Diagno eg n;wig ­
keit fur 'i h gen mmen kein PcrSOl1 ­
merk mal, as mit Lei stun s<;leige­
rung der Kla'>se zusammenb an t ­
erst das Zu a m menwi rken VOll Dia­

gnosegcn uigkei t und Srruk tu riert ­
heit crk!;l rt d ·e Ld t ng ' -teigeru ng. 

Wab rsche inlichkeitScha rakter 
uJlte r rich ti icher l rkungen 

Die Beziehungen zwischen nlcr ­
ri chtsmerkOlJl en \l nd Zielkriterien 
sind nicht detenll in is risc b. so ndern 
pro ab ilist isc h : Eine hohe Mo tlvle­
r un" z.B. bewirkt nicht d irekt L'we 

hohe Lei~tung. sondern erhoht ledig­
lich deren ~. a br chein J.ic hkciL. Da die 
empirisc h gefunden n Wirkung gra­
de i zelner Unterricb tsmt:rkmale 
lTIl:i ! nied rig ind , Ist e nötlg, da s 

.esamtpro[j] anstatt i oliene Ei nzel­

IDcrk rnJIt: der nU~tTicb qu a.lit.t t zu 
betrach ten . »Best Pra' lü;c {- UJld Ex­

peneu ludie Il (IVeillcrt/ Hdmkc, 
1996) haben zeigen könne n, da s sich 
lIachwelsli h ..:rfolgreicbe Le hrharte 
(dies gil fu r se hr unteL ch iedlichc 
Ziclk ri Lt!ri en) hin icbrlicb ihres 
Ulllern..:hts ,·owic w ich tiger LdH­

L' rsonrnet'km,lle u ncl - kolOpett:nzen ) 
in hoh ",m Maße vone inan der u nter­

~ heiden . DarJ us folgt : Es gibt ni bt 
d.1S »ri 'htige« Pro 1l, da:. zu rr ichea 

man o. ich Jis Le hrperso n bcmuhen 

oUte, ~ond(,;rn es fuhre n sehr unt r­
schied liche Wege zum Erfolg. M it an­

d ren v orten: .Je nach Talen t LInd 
. i ung gibt es \' iek Mögli chkeiten , 
erfolgrei h zu un terrichten; hwa­

hen oderDefiz te bei mern M e kma l 
las 'en 'ich auf vielfache - aber n i ht 

belie bige We' t: uurch tärken in 

ander n Be reichen kompe nsieren 
oder substituieren . Di 'orstellung, 
u m ein ) g u ter L~hrer ( , zu sei_n . mu­

se ma n MOl 'imalaus pra~lmgen auf .11­
1 'Cl .Merkmalen ti er Un I t:r r icb tsqua­
li liil aufw isen, ist weltfre md und 

auch empirisch nidn na.icrl. 

Ve rn ctzlheit d e r W irk fak lo r'cn 

des ntl'rri h ts 

Be ingUll g - u nd W irkfdktore n dl:~ 
Unterrichts si nd i '1 fach Verndz.t ~ 
Ausdruc k de t mi 'heo Cbar. k­
le r um rrich llicher Prozesse_ 0 sind 
untL'ITi h tliche VtrlUilt l:n vei en (lft 

in u ~ k lin: und AJ llags[heorieJl de r 

Le '-per on n 'ingebu oden , m il sta · 
bilen outi nen und Ge l o hnueilt'n 

verknüp 1. Daraus folgt fi.u- die Unter­

r ich t entwick lung. dass V\:TiJldt'run ­

gen a n <.: ine r ei nzelnen SI ' 1lschra u be 
des gesamten 'vi; i k ung~gcflechte$ 

kau lll geeign t sind , den .>Ol rp utl< 

de y -lern leutl i hund n hha tt ig 
oll beeinflussen , 

Was ist Unterrichtsqualität? 

Jetzt ko mme id1 zum Kern J e "gu­
ten« Unterrich , oarnlkh 4 U fac h­

übe 'greifenden Merkmalen. d ie sei­
ne Qualil t u machen . · inig' davon 
kin d ~ell_ J, ngem B\.: ~ tandt . I J 'S c; m ­

pirisrh gesiC'herten W iS)Cll S, .lodere 
slehen ers t seit kurzem auf er Agen­

da , Es gab und gibt vielfaltige Ver u ­
ehe, dlt> W irk mkcir dc ntcrrich ts 

auf ine uber chaubilrc Zah l \'on 
cbJussel \'ariab l '[l zurückzuflIhren. 

Solche »Listen., bergen ;d lerdings 

Gefa hr in si b , dass sIe i h verselb­
standigen und - abgehoben von den 
Bed ingungell ihrer En l; tchung ILl1 d 

VO ll ihrem .elt un g bereich - als 
>,Handlung vorschrift« missversta n­
den (>iGenJU S ) muss mil n ullternch­
tt:n l«) und bilnali i n werden . Die 

nzah l sokherMerkrna lc Ist im Prin­
zip behebig - w urde man ei n niedri­
gere oder hoheres Aunosullgs n ivea u 

wa hlen, wa ren es entsprechen d we­

niger oder meh r. 1::s bandel t sich abo 
nicht darum , d ie t)richlig~lJ« Merk­

male z u Lwde n, sondern um Kon­
smlk rioD.sleistu ngcn unkr Bewer­

tung de Forsch ungsstandes, in diese 

Be\vertung geht naturli h die eigene 

c 
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wiss(;l1scba Uiehe Psilion ei n . Auf 
diesem Hintergrund mö htc ich zehn 
facbübergl-eifendc ferkma l guten 
Umerrichts st itbwonhaft skizzieren; 
fur Details '"g I. HeimIr!' (2004): 
l. 	Effizie nte !assenführu ng un I 

Zcitnutzung: Notwendige Vorau ­
ellung f i1 r erfolgr i he ' un d an ­
pruch volle ' n lcrr i!.:h tt' o, ta­

b licrwJg und Ei nhaltu n " erhal · 
ren. ~irksanlcr R geln; Prä vention 
'on toru ngt:n durch St ra tegien 

der Aulmerksamk iLsIe.nkwlg; im 
F,Jlle von Störung'o: diskret- un­
dramatische, Zeit par nde Behc ­
b un . 

2. 	 Lernfürder liehe nterri 'btskli ­
ma : '0 v iele oich! mit Leistungs­
be'\'.'en uege n verbundene Lern5i­
luari [jen wie mog j h, 0 viele 
Ln ru n g~sjtll. tionen wie norig; 
freu ndl icheT Um ',mg ton li nd 
\\ :h I itig r Rcsp kr; HerzJich ­
kelt unJ WJrme; ent pannre 
Atn sphare, es w ird a uch IDJI ge­
lac ht; Humor; oleum gegen uber 

Langsamkeit; , ng~mc ene "'\Iarte­
zeit auf SchLllcranlworten ; kon ­
struktiver Umg ng mit Feh lern . 

3. 	 Vielfa.lu e MOli vierung: T hcmati­
sierung unlerchiedlicher lel'nre ­
]cvallter M.oUve (intrinsische 
LerumotivJrion: ach- un d 1Hig­
keitsinteresse; extrinsische Lem ­
mot ivation : AkzennLi t rung der 
Wichtigkeit und Litzlic hkcit des 
Lcrnstof-s lind Anknupfung an 
d ie Lebenswelt der chll ler); t1 ­

regung des eugier- und Leis­
tuug moti S:. Moti krung d ur,h 
Lemt,;n 3m Moddl: ngJgement, 
Freude ;an Fa hund am Unter­
richten (, ·emhusia 1lH<) der Leh r ­

kraft. 
4 . 	Strukturi 'rtOei[ und Kldrh i l : An ­

gerne s<,:tlheit der prilchc (\ Orf ­

seh (Z, Fach~pracb ,); Lcmcrlcich­
Icrung dach stll.lk uricrcndc Hin­
weise (Vorschau, Zusa mmc.nf .s ­
u ng, l)ddv,)[](' , organize f«); far h ­

li h-i nhJltli hl; K r rekt hcil; 
\ prtl ch li che P ra 'nauz: klare Dik­
lWU, ang~me ene Rhetorik . kor­
rekte Gram matik . ilberschaubare 
Satze; akusl i he Verste hharkeit: 
da emessene rtikulati n un d 
Modu.la Liao, L;luu;tiirkc, Diakkt. 

5. 	Wi rk ungs- uud Komp<!renzorien­
tierw1g : Fokus dUr d n :JW rb 
fd hlicher, überfa hli hn u d 
ni htf .rhlicb 'r ompdcnzcn 3l. 
pri mdn:~ ßildu ng~zjcl : m pirlscbe 
( icn tkrun~ : fökus ;1uJ uawweis­
li \:hc und nar hhaltigf' W irkt ngeIl 
(kllnftig : Or ienrieru.ng an en BU­

dungsstan dard s); Nutzung aller 
diagnosti ehe n Möglichkeiten ü r 
regelm äß ige tal dort b stimmung. 

6. chü ler rienti f ung, Unt ' rst ü t ­
z ung: Le hrkraft als fach liche und 
persönliche n. prechpartn r; ie 

'Kun Ischaft« 'Nird em t genom­
me n: . ie kann in angemess ncm 
R hrnen mit c I' rnmen , wird zu m 

nterrieh! be frag1 (» chülerfeed ­

ba k" . 
7. 	r örderu.ng {d i \'en, selbstständi­

gen Lemf'!lS: »Gu ter Unterricht ist. 
e ll! Unterr ich t. , in dem mehr ge­
lernt als ge l h rt wird.,( (Fr 11 :: E. 
Wl'illf'rt) ; unlernchtliche Angebo­
te rUr elbsLSt1indiges, eigenver­
antwort li che Lernen; vielfaJtige 
'prech- und Lerngelegenhe itcn 
Lur moglichs l alle ellU Ler einer 
K) s e; _p lelraume staH Engfub­
rung, a uthe n ti sc he start Pseudo ­
frage n . 

8. 	 ngcme$sene Variation von Meth'r 
den u nd Sozialfonucn : ·chLi.lcr-, 

fa h- Lind lernzic1angemessene Vil ­
ri ti n on Unrcrr icht smethodell 
u nd oz ialformen ; sowohl zu ge­
r in ge ("Mono kultur <) al auch zu 
sta rke ariatiQt1 sin d pr<'lblema­
W·eh. 

9. 	 Konsolidiemng. ' i h~ru n , Intelli­
gen te Ob ·0: ielL Il au Aufgahe n, 
d ie nichl bl ß mecha nisch , ~on ­

dem »jnlclligent« geüb t wcrd n; 
.Bcreit teilung unters hiedli h t: r 
Tr,ln fenn ' litheitcn; aber dU I : 
Bchcrrs C' llng von basic skill , 
aU I matisierteTl ert igkei ren 
(Cru n w(wr,ch,rtz. (, rll lldrcch ' 11­

arl<.: n) als g<;,dä ch l n i ~psy h logi­
!icht' Voraussetz ung fü r d ie B '­

ch.äfti ung mil <~nspn l c bsvollel1 

Aufgaben ' L Uungen . 
• P ~ung : Vilr iation . fi)(:lLlid wn 
lin d iibafachlichcn Inh a lt e, An ­

I a 'sung d r chwil:rigkd r lin d 
d c: Tempo an die jew iligc l.<.:rn ­
itu J t ion und d i ' Lcmvoraussct ­

zungen du . h üler(gruppcn); sen­
ibl r !TI ang m it hNer ge n " 11 

Lernvorau selz lUIg n und 'cbu­

lermerkmalcn , besonder im Hin­
blick Juf Unt r chicde.im sozialen , 
prachlieh n und kul turellen 

Hintergrund sowi im le i ·tungs­
niveau 

Pa sung i ::tu ' md llt:r icht da 
chIlis ' lmerkmal. Es . teilt die 
,Tu n lage fü r Knn "pIe der Differen­

Li ' rung u n d In d, lualisleru ng dar. 
Man kan n Pass ung ,I ueh .ds Mc ra ­

prin zip be"Leid men , denn c- ha nde lt 
~ i ch um ein Gu tekrir rium, das in cr­
weiten em ::, inne !tu . 11 (' Lchr-Lc rn-

Proze ' gulti 1St. Aus bi d ungspoli­
tisdlcr Si 'hr stell t das ebot der Pas­
sung nichts andere meint der 1l0LU­

gang mit Heterogcnital« die zentra­
le Herau s ordcru ng die ·cs Jahrzehn ­
tes daT. V'lenn Evaluation keinen 
dbsrzwcck se!n , sondern etwas fü r 

die In novation des Lehren und Lcr­
ncns bewirken w ill . dann ist ei n soli ­
des c mpiri eh 's Fu ndamtn t be ­
sond r wichrig : 'Nie.: Il t l'n Ver­
g leic hsarbeiten angelegt werd en . da­
mit ihre Ergebnisse Li r Zweckt der 
[ ö l'derung optima l ge nutzt weid ' n 
knn ne rL Welc he umerril; ht. lic hc ll 

Methoden ei nen sic h, um dJ Pote n­
z ia l der Hcterogcni lJ t indi v iduell er 

Ler nvora ussetzungen, da sich in 
u l1 te~cb ied l i her Gest II lei en 
ka nn. bc CI' al bisher auszu cböp­
ti n? 
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